


 Arbeitsbedingungen immer öfter 
 leidet und streikt. Stundenlanges Sitzen 
vor den Computerschirmen und am 
Abend vor dem TV-Gerät ist Gift für die 
Wirbelsäule, mahnen nicht nur Orthopä-
den. Der Appell, sich mehr zu bewegen, 
verhallt, was letztlich dazu führt, dass 
Probleme mit der Wirbelsäule schon zur 
Volkskrankheit ausarten. 

INVESTIEREN IN GRUPPENPRAXEN. Wer 
heute einen Bandscheibenvorfall hat, 
wird nicht gleich operiert, dafür sorgen 
Orthopäden, die sich auf alternative The-
rapien spezialisieren. Ein Beispiel gibt 
Ronald Dorotka, der vor drei Jahren eine 
Gruppenpraxis in der Wiener Innenstadt 
eröffnete. „Wir bieten konservative Or-
thopädie und Schmerztherapien“, wirbt 
Dorotka, der als ehemaliger Leiter der 
Knorpelambulanz am Wiener AKH auch 
erfahren in der Behandlung von Knorpel-
schäden (Arthrose) ist. Auf der Leis-
tungsliste stehen außerdem manuelle 
Medizin wie Chirotherapie, Physiothera-
pie und Osteopathie. „Die Patienten wol-
len das“, sagt Dorotka, der mit Partnern 
rund eine Million Euro in die Ordination 
investierte. „Wir sind in der City, da kos-
tet alles mehr, auch die Mieten.“ Allein 
für die Angestellten muss Dorotka rund 
400.000 Euro jährlich aufbringen. 

Im Durchschnitt erzielen Einzelordi-
nationen Jahreseinnahmen von rund 
500.000 Euro vor Steuern, schätzen Ge-
sundheitsökonomen, denn Transparenz 
gibt es kaum. Die Branche profitiert vor 
allem, ähnlich wie die Zahnärzte, von  
der wachsenden Schar der Selbstzahler, 
die mit den mageren Kassenleistungen 
unzufrieden sind. 

Ärzte im niedergelassenen Bereich 
sind Unternehmer mit allen Risiken. Vie-
le wollen sich das als Einzelkämpfer nicht 
zumuten oder verfügen auch nicht über 
genügend Kapital. Ein Grund, warum es 

zuletzt zu einer starken Zunahme von 
Gruppen- und Gemeinschaftspraxen 
kommt, zumal die Zukunftsaussichten 
für die Orthopädie-Zunft rosig sind wie 
nie zuvor. 

So schlossen sich etwa Karl-Heinz 
Kristen und Hans-Jörg Trnka mit Part-
nern und Physiotherapeuten zusammen 
und betreiben in Wien ein „Fusszentrum“. 
Behandelt wird alles, was zum Fuß zählt, 
von der Hammerzehe bis zum Hallux. Ein 
Beispiel, dass es auch in der Orthopädie 
immer mehr in Richtung Spezialisierung 
geht. Im heurigen April eröffneten die 
Orthopäden Stefan Dittrich und Alexan-
der Zembsch ihr „Gelenk-Zentrum Hiet-
zing“, spezialisiert auf Endoprothetik für 
Hüfte und Knie. 

Im „Trinicum“, einem neuen Ärztezen-
trum für Schmerzmedizin und integrative 
Medizin in Wiens Innenstadt, betreuen 
zehn Ärzte sowie elf Physio- und Kör-
pertherapeuten Patienten mit Schmerzen 
in den Gelenken, darunter auch solche mit 
den verbreiteten Rückenschmerzen. 

ZENTREN IN DEN BUNDESLÄNDERN. Auch 
in den Bundesländern setzt sich der 
Trend zur Spezialisierung und Gruppen-
bildung durch. Dazu zählt etwa das Team 
von Martin Krismer am „Endoprothesen-
zentrum Max“ an der Klinik für Orthopä-
die der Med-Uni Innsbruck. „Wir haben 
eine hohe Frequenz und implantieren 
jährlich 400 Hüften und 300 Knie“, zählt 
Krismer auf, „und wir arbeiten nach neu-
estem Standard minimalinvasiv, wir wa-
ren sogar die Ersten, die damit begonnen 
haben.“ Krismer und seine Kollegen sind 
zwar Klinikärzte, führen aber auch Pri-
vatordinationen. Ähnlich organisiert sind 
auch die Kollegen am Ordensklinikum in 
Linz, wo die Orthopädie ebenfalls auf 
Endoprothetik spezialisiert ist. Pro Jahr 
werden dort über 500 kaputte Hüften 
und fast 400 Knie repariert. 

Ein weiteres Zentrum präsentiert sich 
an der Med-Uni Graz, das ebenfalls auf 
Endoprothetik der Hüfte spezialisiert ist 
und jährlich an die 500 Operationen 
durchführt. Der Innsbrucker Krismer 
zählt die Vorteile von Zentren und Team-
arbeit auf: „Man hat alle beteiligten Kolle-
gen wie Radiologen, Pathologen oder Ge-
fäßchirurgen in unmittelbarer Nähe.“ 

WERNER MAURER-ERTL. Hüftspezialist, führt 
Wahlarztpraxis in Markt Hartmannsdorf, Stei-

ermark, Oberarzt an der Uniklinik LKH Graz.

JOSEF HOCHREITER. Spezialisiert auf Hüft- 
und Knieendoprothesen, Primarius am 

Ordensklinikum in Linz mit Privatordination.

MARTIN KRISMER. Schwerpunkte Endopro-
thetik und Wirbelsäulenorthopädie, Chef der 

Orthopädie an der Med-Uni Innsbruck. 

PRAXISGEMEINSCHAFT. Das „Gelenk- 
Zentrum Hietzing“ von Alexander Zembsch 

und Stefan Dittrich, Spezialisten für Endopro-
thetik, feierte Anfang April Eröffnung.
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